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Jäger - Revierpraxis 

Funktionen von 
Rehwildäckern 

Sie verbessem das Nahrungs­
angebot, idea lerweise auch 
im Winter. 

Sie lenken den Verbiss von 

Forstpflanzen ab. 

Sie machen das Wi ld in dich­
ten Wäldem besser sich tbar. 

Das Wild kann genau ange­
sprochen und sicher erlegt 

werden . 

WILD UND HUND I 6/ 2013 

Kleine Flächen können per Hand eingesät werden (r.). Mit der Maschine wird das 
Saatgut eingearbeitet. Bei sandigen Böden sollte zusätzlich angewalzt werden. 

genden Jahr ohne Umbru ch und Neuein­
saat in einen Kleeacker zu verwandein, 
wird die Kleemischung per Hand oben­
auf gesät. Der Klee führt im ersten Jahr 

ein " Schattendasein" unter dem Hafer. Ist 
der Hafer im Spätsommer abgeäst, mu lcht 

man das Stroh ab, damit der Klee sich ent­

wickeln kann. Sollte die Fläche in den 
Folgejahren verunkrau ten, kann sie in der 
"Haferphase" nach dem Abreifen mit ei­
nem Glyphosatmittel im stehenden Ge­
treide behandelt werden und danach die 

Kleemischung oh ne weitere Vorbereitung 

per Hand ausgesät werden. 

Der nächste Streifen dient der Win­
teräsung und wird mit Furchenkohl einge­
sät. Da er auch an der Oberfläche keimt, 
braucht er nach der Handaussaat nicht 
eingearbeitet werden. Die Aussaat mit der 

Sämaschine hat den Vorteil , dass wir ihn 

mit Maschine oder Hand zur Unkrautbe­
kämpfung hacken können , wenn wir ei­
nen Reihenabstand von etwa 25 Zentime­
tem wäh len . 

Streifen Nummer drei wird mit der ulti­

mativen Lockäsungspflanze SülSlupine 

bestellt. Bei saurer Bodenreaktion wird 

die Gelbe und bei alkalischerdie Blaue 
Lupine gewählt. Die Annahme dieser 
Pflanze durch alles Wild inklusiveder 
Tau be kann so stark sein, dass sie 

Dichter Bewuchs hätte das Ansprechen 
dieser Ricke schwieriger gestaltet. 

schon im Keimblattstad ium radikal abgeäst 
wird. Das Ausbringen mit der Sämaschine 
hat den Vortei l, dass die Samen gleichzeitig 
kèimen und das Wild mit der Menge der 

Pflanzen nicht "fertig wird". 

Die Handsaat dagegen hat den Vorteil , 

dass die Samenkörner durch das Einarbei­

ten mit Grubber oder Kreiselegge in unter­
sch ied licher Tiefe liegen und somit den 
Keimzeitpunkt über einen Iängeren Zeit­
raum verteilen. Gerade bei kleinen und so­
mit oftmals stark beästen Flächen, wo die 

Pflanzen sowieso nicht über das Keimblatt­

stadium hinauskommen, kann so der Lock­

effekt in die Länge gezogen werden. Des­
halb sollte die empfohlene Aussaatstärke 
auch deutlich erhöht werden. 

Um den Streifen mehrjährig zu machen, 
sät man zusätzlich die Kleemischung per 
Hand obenauf. Wenn ein aulSergewöhnlich 

starkeI' Spätfrost die Kleemischung oder die 

SülSlupine vernichtet, kann das gleiche 

Saatgut später noch einmal ausgebracht 
werden. Die Kleeflächen sollten bei Verun­
krautung und ZUl' Pflege mehrmals im Som­
mer hoch abgemulcht werden. 

Oft kann man b'eobachten, dass Klee­

grasflächen braun und abgestorben aus 

dem Winter kommen. Sie sind dann unat­
traktiv, wenn das Wi ld sie am nötigsten 
braucht. AufSerdem können solche Wild­
ackerstreifen, wenn sie verunkrautet sind 
und schon im März neu eingesät werden 

sollen, nicht wirksam mit einem Glyphosat­

mittel behandelt werden. Meistens sind sol­

che Flächen im Som mer zu selten verjüngt 
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